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Wir kümmern uns um Ihre zweite Haut. Und dieses Kümmern, 
das ist es, was es neben der fantastischen Auswahl und Mar-
kenqualität so wertvoll macht, Bekleidung direkt vor Ort und 
in der Region einzukaufen und nicht nur auf Online-Shop-
ping zu setzen. „Es macht sich zunehmend die Enttäuschung 
breit, dass die im Internet so toll fotografi erten Modelle eben 
nicht das halten, was sie versprechen – sei es von der Pass-
form oder von den Materialien und deren Qualität.“ 
 
Bianca Felbinger liegt eines wirklich am Herzen: Dass ihre 
Kundinnen die Nachhaltigkeit und die Wertigkeit ihres Wa-
renangebots erkennen und verstehen. „Wer in seiner Heimat 
Arbeitsplätze erhalten möchte, der sollte regional einkaufen. 
Und dafür gerne auch mal in den Nachbarort fahren. Dann 
erhalten wir das, was wir kennen und schätzen, auch für die 
nachfolgenden Generationen.“ Übersetzt in die Sprache der 
Mode heißt das für jeden von uns, lieber mal 2 oder 3 Tei-
le weniger einzukaufen, aber dafür ein hochwertiges Teil mit 
Beratung, an dem man lange Freude hat und welches man 
perfekt kombinieren kann. Und dafür hat sie ein Händchen: 
„Unsere Kundinnen fi nden bei uns auch den idealen Wegbe-
gleiter fürs Business, aber sie können ihn so anziehen, dass er 
mit dem Blazer richtig schick für die Arbeit oder Events wird 
und mit dem Cashmere-Pullover cool und lässig für die Frei-
zeit.“, so die Chefi n. Und die spürt, dass sich nach den Zeiten 
der Corona-Pandemie nun langsam eine Kehrtwende ankün-
digt: „Mit Begeisterung kommen wir in die reale Welt zurück 
und genießen Einkaufserlebnis mit allen Sinnen. Unsere Stof-
fe anfassen und fühlen, Gespräche führen, Feedback bekom-
men von jemandem, der sie berät und nicht nur allein daheim 
vor dem Spiegel stehen und das Päckchen auspacken – das 
macht den Unterschied aus.“
 
Privat ist Bianca Felbinger ein echter Familienmensch, sport-
lich aktiv und kulturinteressiert. Während ihre beiden - inzwi-

Ohne Frage hat sie das Geschäft zur besten Adresse für Frau-
en gemacht, denen es um langlebige und hochwertige Beklei-
dung geht, die perfekt sitzt und das gewisse Extra hat. „Die 
Welt der Mode, das ist pure Emotion.“, begeistert sich Bian-
ca Felbinger für ihr Tätigkeitsfeld und erklärt, dass das mit 
ein Grund dafür ist, warum es sie zur idealen Spielwiese für 
Frauen im Beruf macht. Was sie darüber hinaus persönlich 
glücklich macht, ist der direkte Kontakt zu den Kunden und 
Kundinnen und die Möglichkeit, diese nach bestem Wissen 
und Gewissen ehrlich zu beraten. Das war schon direkt nach 
der Schulzeit zu Beginn ihrer Banklehre so und ist seit ihrem 
Wechsel in die Modebranche, ermöglicht durch ihren Mann 
Klaus Felbinger, noch ganz genauso. Abgeschaut hat sie sich 
in den ersten Jahren im Bekleidungsgeschäft auch jede Men-
ge von ihrer Schwiegermutter, aber schnell wurde klar, dass 
sie schon immer das richtige Fingerspitzengefühl besaß, um 
einfühlsam und ehrlich zu beraten und zu erkennen, welche 
unterschiedlichen Bedürfnisse ihre Kundinnen mitbringen. 
 
Kleidet Bianca Felbinger jemanden ein, erkennt sie inzwi-
schen sofort am Gesichtsausdruck beim Verlassen der Um-
kleidekabine, ob das Ausgewählte ein Volltreff er ist oder 
nicht. Neben dieser spürbar sympathischen Empathie kommt 
ihr inzwischen das langjährige Know-how, das Gelernte über 
Stil und Stilrichtungen, in der täglichen Praxis zugute: „Die 
Modebranche ist vielseitiger geworden und deutlich individu-
eller. Es gibt nicht mehr nur das eine richtige oder das eine 
passende klassische Outfi t zu einem speziellen Anlass, so 
wie das früher war.“, sagt die Unternehmerin. Nicht umsonst 
steht auf der Homepage des Oberstaufener Damenausstat-
ters: Bei uns fi nden die Ladies alles, was sie für einen coolen 
Auftritt brauchen. Vom Mantel über Jacke, Gehrock, Blazer, 
Bluse, Schuhe, Gürtel, Schal und Tuch bis hin zu frechen Ac-
cessoires. 

IMMENSTADT - DEINE STARKEN FRAUEN
Wie Frauenpower made im Allgäu wirkt

Im Gespräch mit Christine Schöler

Bianca Felbinger
Einfühlsame Modeberatung mit Herz und Verstand

Bianca Felbinger ist eine echte Allgäuer Powerfrau. Die Immenstädterin 
führt mit dem richtigen Gespür für Trends und Beständiges den Felbinger 
Damenausstatter in Oberstaufen und engagiert sich seit 26 Jahren 
leidenschaftlich für die Mode und für ihre Kundinnen in der gesamten 
Region. 

»
Ich berate ehrlich. 

Und das wissen meine Kundinnen zu schätzen.
«

Bianca Felbinger

IMMENSTADT – DEINE STARKEN FRAUEN

schen erwachsenen - Söhne noch klein 
waren, stand für sie die Familie immer 
an erster Stelle. Genauso wie sie sich 
in Immenstadt und der Region zu die-
ser Zeit in verschiedenen Ämtern en-
gagierte - sei es im Skiclub, im Kinder-
garten oder in der Grundschule. „Ganz 
egal, ob man da noch ein Geschäft zu 
führen hatte oder nicht“, sagt sie, „ich 
wollte genauso meiner Verantwortung 
nachkommen, mich als Elternteil in die 
Gesellschaft einzubringen und meine 
Kinder intensiv zu begleiten.“ Warum 
gerade im Allgäu so viele Frauen über-
durchschnittlich viel leisten und sich 
einbringen, erklärt sie schmunzelnd 
wegen dem kalten Winter :-) Nein, sie 
glaubt, dass es auf dem Land noch 
einen großen Zusammenhalt gibt und 
deshalb auch im Familienunternehmen 
die Frau mit anpackt. Auf sie persön-
lich zugeschnitten bedeutet ihr Enga-
gement, dass sie selbst eine Person ist, 
die gerne anpacken kann und will und 
die auch mal über ihre Grenzen geht. 
Für sie gilt das Sommer wie Winter und 
so packt sie auch ganzjährig ihre re-
gelmäßige Sechstagewoche. Aus dem 
Mund ihres Mannes Klaus kommt dazu 
passend das vielleicht größte Kom-
pliment: „Bianca hat die Stärke, sich 
durchzusetzen und die Größe, auch 
nachzugeben. Mit dem richtigen Gespür 
zu wissen, wann was passt.“
 
Auch wenn ihr die Familie noch heu-
te das Wichtigste ist, springt sie in-
zwischen nicht mehr zwischen Schule 
und Geschäft hin und her, dafür aber 
zwischen den beiden Läden in Immen-
stadt und Oberstaufen. Denn nach wie 
vor unterstützt sie ihren Mann, der den 
felbinger Herrenausstatter in Immen-
stadt führt, von Herzen gerne. Oder sie 
sucht auf internationalen Messen nach 
Kollektionen, die noch hervorragend in 

ihre Läden passen würden. Wer also si-
chergehen möchte, dass er direkt von 
der Chefi n des Hauses beraten wird, 
der sollte vorher einen persönlichen 
Termin mit ihr vereinbaren. Oder er 
lässt sich von ihren ebenso kompeten-
ten und charmanten Mitarbeiter*innen 
in die Welt der Mode entführen.
 
Kundinnen, die gerne bei Bianca Felbin-
gers Damenausstatter einkaufen möch-
ten, es aber aus gesundheitlichen oder 
logistischen Gründen nicht nach Ober-
staufen schaff en, dürfen für einzelne 
Teile auch gerne mal auf Immenstadt 
ausweichen. Im Herrenausstatter ihres 
Mannes fi ndet man dort auch immer 
klein, aber fein dekoriert, eine Schau-
fensterecke, die einen Einblick gewährt, 
was alles Großartiges in Oberstaufen 
auf die Damenwelt wartet. „In Ausnah-

mefällen fahre ich auch mal Tüten nach 
Hause zu meinen Kundinnen. Das ist es, 
was persönlichen Service ausmacht.“, 
sagt die pendelnde Powerfrau. Und so 
schließt sich der Kreislauf des Familien-
unternehmens zwischen Immenstadt 
und Oberstaufen auch mit der Nachfol-
ge durch den jüngeren Sohn Nico. Wobei 
das ein Thema ist, über das die Unter-
nehmerin zum Glück noch nicht im De-
tail nachdenken muss: „Generationen-
wechsel und wie man damit umgeht ist 
keine Frage des Geschlechts, sondern 
eine des Charakters.“ Überhaupt ist sie 
noch viel zu jung und hat viel zu viel Freu-
de an dem, was sie tut, um ans Aufhö-
ren zu denken. Das ist unser Glück, liebe 
Damen von Immenstadt: Auf geht’s zum 
Shopping nach Oberstaufen!



Der
Eichelhäher

Findet Ihr nicht auch, dass das Wetter von der 
warmen Jahreszeit geradezu in den Herbst 
gesaust ist. Es ging so schnell. Ich hoff e, Ihr 

hattet schon viel Freude im Herbst und 
habt bunte Blätter und Naturmateria-
lien zum Basteln gesammelt. 
Nun kommt die Zeit, in der sich das 
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hier bin ich wieder, eureHallo
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Irgendetwas ist anders auf dem rechten 
Bild. Findest Du die 10 Unterschiede, die 
sich da hineingeschmuggelt haben.

schaugenau
Lichterbäume 
aus Ton

Viel Spaß beim
Ausmale

n!

In diesem Jahr haben wir ein sogenanntes 
Mastjahr. Das bedeutet, dass die Samenproduktion 
bestimmter Baumarten sehr hoch ist. Die Eichen 
zum Beispiel haben sehr viele Früchte, die Eicheln, 
und das freut den Eichelhäher ganz besonders. Da 
er die Eichel bereits in seinem Namen trägt, könnt 
Ihr Euch denken, dass er sie gerne frisst. Er kann in 
seinem Kehlsack bis zu zehn Eicheln transportie-
ren und eine zusätzlich im Schnabel. So sammelt er 
bis zu 3.000 Eicheln als Wintervorrat. Er versteckt 
sie, treibt mit dem Schnabel ein Loch in den Boden, 
legt eine Eichel hinein und deckt sie wieder zu. 
Viele dieser Eicheln bleiben im Boden, wo sie im 
Frühjahr keimen und zu neuen Bäumen werden. So 
trägt der Eichelhäher dazu bei, dass neue Eichen 
wachsen können.

Habt Ihr schon mal mit lufttrocknendem Ton 
gearbeitet? Daraus lassen sich leicht viele 
schöne plastische Sachen basteln wie die 
Windlichter in Tannenform. Dafür könnt Ihr 
Euch Vorlagen aus Pappe zuschneiden, für 
die Tannenbäume braucht Ihr einen Halb-
kreis. Rollt den Ton einen halben Zentimeter 
dick aus (1.), legt Eure Vorlage darauf und 
schneidet die Halbkreise aus (2.). Diese könnt 
Ihr mit einem Muster aus Löchern oder Ster-
nen versehen (3.) und nach dem Verzieren 
an der geraden Seite zusammenlegen (4.). 
Wasser hilft beim Verkleben. Wenn der Ton 
getrocknet ist, könnt Ihr Eure Werke über 
Teelichter stellen (5.) und schon habt Ihr 
tolle Lichterbäume. 

Leben in der Natur immer mehr zurück-
zieht. Manche Tiere machen Winterschlaf 
oder sind in wärmere Regionen gezogen 
und die Pfl anzen konzentrieren ihre Kräfte 
nun auf die Wurzeln. Aber es gibt nach wie 
vor viel zu entdecken, manchmal müsst Ihr 
einfach genauer hinschauen, um die Besonder-
heiten dieser Jahreszeit zu entdecken, denn sie ist 
alles andere als grau und langweilig. Im November 
wird es immer wieder Nebel geben, der alles ein 
bisschen geheimnisvoll und verwunschen aussehen 
lässt. In Wirklichkeit ist Nebel allerdings nicht un-
heimlich und lässt sich leicht erklären: er besteht 
aus winzigen Wassertropfen und wir können ihn 
sehen, wenn die Luft wärmer ist als der Boden. 
Außerdem beginnt jetzt eine Zeit, in der ihr Euch 

schon auf den Advent und die Vorweihnachtszeit 
freuen könnt und vielleicht auch schon das eine 
oder andere dafür vorbereitet. 

1.

4. 5.

2. 3.
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rialien – sei es Holz, Metall, Beschlagteile, Oberfl ächen oder 
Putz.“, begeistert sich der Junior. Nach seiner Ausbildung als 
Zimmerer hatte er eigentlich gar nicht vor, den Betrieb zu 
übernehmen. Aber nach der Meisterprüfung absolvierte er die 
Zusatzausbildung zum Restaurator im Handwerk und ebnete 
so seinen Weg ins väterliche Unternehmen.

Auch der berufl iche Ursprung seines Vaters liegt im Handwerk. 
Als gelernter Kunsttischler, Bildhauer und Intarseur/Ebenist 
hat Helge Bartsch während des laufenden Betriebs des eige-
nen Unternehmens gleich zwei Studiengänge im Fernstudium 
obendrauf gesetzt – neben der Restaurierung haben es dem 
lernfreudigen Handwerker auch noch die mittelalterlichen 
Geschichtswissenschaften angetan. Damit nicht genug, hat er 
vor gut 20 Jahren die Chance ergriff en, sich zum vereidigten 
Sachverständigen für Baudenkmalpfl ege ausbilden zu lassen 
und hat so, ohne es zu ahnen, den Grundstein für seine Tätig-
keit in Voralberg gelegt. Denn im dortigen Bundesdenkmal-
amt war der Immenstädter sofort willkommen, was seitdem 
zur Folge hat, dass die beiden Männer fast ausschließlich in 

Österreich und projekt-
weise im Allgäu tätig sind.
„Die Oberallgäuer über-
zeugen wir auch noch von 
nachhaltiger Erhaltung al-
ter Bausubstanzen“, sagt 
Helge Bartsch.
„Bei uns geht es mit Ab-
rissgenehmigungen meis-
tens sehr schnell, anstatt 
zu überlegen, wie wert-

Es ist weit mehr als ihr handwerkliches Können und weit mehr 
als ihre langjährige fachliche Expertise. Es ist pure Leiden-
schaft: Die beiden Immenstädter Helge und Raff ael Bartsch 
leben und arbeiten für die nachhaltige Erhaltung alter Bau-
substanz – vom Allgäu bis nach Voralberg. Wer die beiden 
bei ihrer Arbeit begleitet, der erlebt, wieviel Wertschöpfung 
in einem Restaurierungsprojekt stecken kann und triff t auf 
begeisterte Kunden, die mit ihrer Hilfe zu Recht stolz darauf 
sind, ein altes Haus ihr Eigen zu nennen.

Seit über 40 Jahren ist die Familie Bartsch in Immenstadt 
ansässig und fast genauso lange gibt es ihren Betrieb. Wie 
es sich für jemandem von ihrem Fach gehört, leben die Ehe-
leute Bartsch in einem alten, inzwischen vollständig restau-
rierten Hof in Reute. Hier haben sie fünf Kinder großgezogen 
und hier ist auch der Sitz und die Werkstatt des Betriebes 
für Baudenkmalpfl ege und Holzrestaurierung. Mit einem der 
Kinder, seinem Sohn Raff ael, arbeitet Vater Helge tagtäglich 
gemeinsam am Erfolg des Unternehmens und ist stolz, dass 
der Junior seit 2007 den gesamten operativen Part leitet. 
Langweilig war es Raff ael 
dabei noch keinen einzigen 
Tag: „Unser Beruf ist ein-
fach immer spannend, man 
hat nie zweimal das glei-
che Teil vor sich. Ich liebe 
die Abwechslung, die Her-
ausforderung nach immer 
neuen Lösungen zu suchen 
und den Umgang mit den 
unterschiedlichsten Mate-

Holzrestaurierungen 
Bartsch
Baudenkmalpfl ege und Holzrestaurierungen 

Helge und Raff ael Bartsch

Wenn der Vater mit dem Sohne: 
Wie Helge und Raff ael Bartsch 
mit ihrem Betrieb für Baudenkmal-
pfl ege und Holzobjekte aus alten 
Gemäuern wertvollen Lebensraum 
schaff en.

»
Die Oberallgäuer überzeugen 

wir auch noch von nachhaltiger 
Erhaltung alter Bausubstanzen.

«

RUND UM IMMENSTADT

voll die Bausubstanz wirklich noch ist 
oder ob es nicht nachhaltiger ist, diese 
zu erhalten.“, ergänzt er. Erschwerend 
kommt hinzu, dass die zuständigen Be-
hörden in Deutschland mit langen War-
tezeiten Interessenten vergraulen.

Dass es mit der Nachhaltigkeit in der 
Denkmalpfl ege klappt, belegt sein wun-
derbar erhaltener eigener Hof genauso 
wie ein Allgäuer Projekt in Gablers bei 
Kempten, das Vater und Sohn noch 
sehr gut in Erinnerung ist. Die Abriss-
genehmigung für ihr Haus schon in 
Händen, traf das Besitzerpaar zufällig 
auf die beiden Herren Bartsch und hat 
sich von ihnen vom Wert ihres Eigen-
tums und von der Wertschöpfung des 
Erhalts Ihres Hauses überzeugen las-
sen. „Während alle Nachbarn die Hände 
überm Kopf zusammengeschlagen ha-
ben, dass wir die alte Bude retten, hat 
sich herausgestellt, dass das Haus bis 
auf das Jahr 1555 zurückdatiert werden 
konnte“, erinnert sich Helge. Mit alter 
Bude hatten die Nachbarn also Recht, 
mit allem anderen zum Glück nicht. 
Denn das Haus bot den Besitzern be-
reits alles, was sie sich vom Neubau er-
hoff ten – unter anderem eine schöne 
Stube und einen Stall – und hat sich 
fertig restauriert als ein Zuhause zum 
Rundumwohlfühlen herausgestellt. Um 
die Wertschöpfung und Nachhaltigkeit, 
die einem das Leben in einem alten 
Haus bietet, zu unterstürzen, kann eine 
Förderung beantragt werden.
Herr Bartsch bezeichnet es gerne auch 
als „Lebensqualität“, die diese Objek-
te ihren Bewohnern schenken. Und 
ergänzt, dass es in jedem Neubau 
schmerzt, wenn etwas kaputt geht, 
sei es eine Macke im Parkett oder ein 
anderer Fauxpas, der passieren kann, 
wohingegen jede Macke im Altbau eher 
weitere Patina bedeutet und einen 
deutlich entspannter in den eigenen 
vier Wänden leben lässt.

Vater und Sohn sind sich einig, dass 
auch viele weitere Mythen nicht stim-
men. So ist es defi nitiv falsch, dass nur 
dreifach verglastes Sicherheitsglas bei 
Fenstern in einem Neubau wärmeiso-
lierend ist. Das kann ein Altbau durch 
seine Beschaff enheit oft annähernd 
genauso gut, wenn die historische 
Substanz ertüchtigt wurde. Weiter ist 
Schimmelbefall in Räumen mit histo-
rischem Fensterbestand nahezu un-
bekannt. Beide Fachmänner sind sich 
sicher, wenn die Oberallgäuer Bürger 

und Bürgerinnen mehr gelungene Vor-
her-Nachher-Beispiele kennen würden, 
wären sie viel eher von der Nachhaltig-
keit, Altes zu bewahren überzeugt. Dies 
gilt übrigens auch für die Alte Schule in 
Bühl, in deren Aufsichtsrat sich Raff ael 
Bartsch engagiert. „Wir möchten hier 
ein Stück Baukultur fürs Allgäu erhal-
ten und den Menschen eine Vorstellung 
davon geben, dass es gut wird, was wir 
mit dem Gebäude vorhaben“, sagt der 
engagierte Handwerker und ergänzt: 
„Die Schule zu erhalten, das ist der 
nachhaltige Weg. Denn alles, was wir 
wegreißen und jeder neue Baustoff , den 
wir einsetzen, verbraucht wieder Res-
sourcen.“

Wer sich schon länger mit dem Gedan-
ken plagt, neu zu bauen oder zu restau-
rieren, der darf sich in Immenstadt die 
Schaff enskraft der Restauratoren gerne 
einmal mit unserer stilvollen Gründer-
zeitvilla Edelweiß vor Augen führen, die 
auch mit Hilfe von Helge Bartsch seit 
1991 in neuem Glanz erstrahlt. Bestes 
Beispiel dafür, dass Bausubstanz zu er-
halten unter anderem bedeutet, Kultur 
zu erhalten. „Jedes Fleckchen ist bei 
uns bewirtschaftet, wir haben hier eine 

Kulturlandschaft, die nicht von heute 
auf morgen entstanden ist, sondern 
ein langer Prozess war. In Immenstadt 
kann man wirklich gut gelöste Beispiele 
betrachten!“, freut sich Helge Bartsch. 
Und damit meint er auch eine Kultur-
landschaft, die im Allgäu ein Bestand-
teil dessen ist, was Gäste aus aller Welt 
anzieht.

Wie so häufi g kommt auch in unserem 
Gespräch mit den beiden Meistern ihres 
Faches das Beste zum Schluss: „Wer 
nicht genau weiß, was er mit seinem 
Altbestand machen soll, der kann uns 
gerne völlig unverbindlich ansprechen. 
Wir schauen uns das gerne an, sagen 
unsere Meinung und helfen Ihnen, da-
mit Sie eine Vorstellung von dem Vor-
haben bekommen und entscheiden 
können, welche Arbeiten möglich und 
sinnvoll sind. Das heißt nicht, dass Sie 
auch die Umsetzung mit uns machen 
müssen“, sagt Raff ael Bartsch. Dass sie 
damit sogar eine Konzeptentwicklung 
vom Preisträger des Bundespreises für 
Denkmalpfl ege bekommen haben, er-
wähnen die beiden Herren nicht. 
Wir schon.
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So können Allgäuer das Radeln 
besser machen
Sie haben noch vier Wochen Zeit für den Fahrradklima-Test
Kempten/Sonthofen – Bis zum 30.November läuft sie noch: 
Deutschlands größte und wichtigste Umfrage zum Thema 
„Wie ist Radfahren bei dir vor Ort“. Der vom Bundesverkehrs-
minister und vom „Allgemeinen Deutschen Fahrrad-Club“ 
(ADFC) durchgeführte „Fahrradklima-Test“ (FKT) gibt detail-
liert Einblick in die aktuelle Situation und die Qualität des 
Radverkehrs. An seinen Ergebnissen orientieren sich Politik 
und Verwaltung , wenn es um neue Radwege, Mobilitätswen-
de und mehr Lebensqualität in Stadt und Land geht. Auch 
die Menschen im Allgäu sind aufgerufen, jetzt ihre Bewertung 
abzugeben.

In Immenstadt, Oberstdorf und 
Marktoberdorf noch Luft nach oben

Um in die bundesweit mit größter Aufmerksamkeit verfolgte 
Wertung zu gelangen, müssen je nach Ortsgröße mindestens 
50 Bürger am FKT teilnehmen. Und da ist in den Kommunen 
des Allgäus noch  ziemlich Luft nach oben. In Immenstadt 
fehlen derzeit noch knapp 20 Teilnehmer, in Oberstdorf  sind 
sogar an die 40 . Auch Marktoberdorf hat aktuell die nötigen 
50 noch nicht beisammen.“
Machen Sie mit beim Fahrradklima-Test,“ appelliert Lutz Bäu-
cker, Vorsitzender des ADFC  Kempten-Oberallgäu, “je mehr 
Menschen ihre Erfahrungen mitteilen, desto eher  reagieren 

die Verantwortlichen in den Rathäusern!“ Der FKT ist der 
wichtigste Indikator für die Zufriedenheit von Radfahrern, die 
Ergebnisbekanntgabe im Frühjahr fi ndet nicht nur ein riesiges 
Medienecho, sondern führt regelmässig auch zu Konsequen-
zen in den Kommunen , so Bäucker weiter.

Plus 230 Prozent Teilnehmer in Waltenhofen 

Die Umfrage fi ndet seit zehn Jahren im Zweijahres-Rhyth-
mus statt. Beim letzten Mal taten mehr als 200 000 Deut-
sche ihre Meinung kund über  gefährliche Situationen  im ört-
lichen Radverkehr, über Mängel in der Radinfrastruktur, über 
Stress und Spaß beim Radfahren.“Hoff entlich machen jetzt 
noch mehr Bürger mit,“ sagt der Oberallgäuer ADFC-Chef,  
“das Radfahren wird schliesslich immer wichtiger.“ Erfreulich 
ist die Teilnahme bisher in Sonthofen und Kaufbeuren, auch 
in Memmingen und Kempten haben schon viele die einfach 
online zu absolvierende Abstimmung angeklickt: www.fahr-
radklima-test.adfc.de . Füssen hat die 50-Stimmen-Hürde 
ebenfalls schon übersprungen. „Bemerkenswert ist das stark 
gestiegene Interesse in Waltenhofen,“ freut sich Bäucker,“ 
dort sind zweieinhalb Mal soviele Teilnehmer registriert wie 
vor zwei Jahren!“ Trotzdem muss auch in Waltenhofen weiter 
fl eissig geklickt werden: bis zum Einzug in die bundeswei-
te Wertung fehlt noch einiges. Die Zeit läuft, bis Mittwoch, 
30.November.
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EINEN TERMIN 
BEI UNS

IM ENGELFELD 12 – 14
87509 IMMENSTADT

TELEFON 08323 / 999180
WWW.BEULENDOKTOR-ALLGAEU.DE

KOMPETENZ  DURCH LANGJÄHRIGE 
ERFAHRUNG  BEI NAMHAFTEN HERSTELLERN 

Tobias Schwarz
Werkstattmeister

Michael Wimmer
Serviceberater/
Werkstattleitung

HAGELSCHADEN- 
INSTANDSETZUNG

 UNFALL- 
INSTANDSETZUNG

LACKIERUNG 
MIT EIGENER 
LACKIERKABINE

HU/AU 

  WARTUNGS-
ARBEITEN 

WERKSTATT-
REPARATUREN

FAHRZEUG-
AUFBEREITUNG

VON OKTOBER
BIS OSTERN

DENKEN SIE JETZT  AN IHREN
REIFENWECHSEL-TERMIN!

freilich

unverpackt

DER Laden für lebensmittel ohne 
unnötige Einwegverpackung 
mit gemütlichem café zum 

Verweilen.
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mo-Fr. 09.00-18.00h Sa. 09.00-13.00h
rothenfelsstr. 6, immenstadt

www.freilich-unverpackt.de

unverpackt - nachhaltig - genuuvoo

Bayerisches Rotes Kreuz

Gut versorgt beim Besuch der 
Freilichtbühne 
Ehrenamtliche Mitglieder der BRK-Bereitschaften sorgten für 
die sanitätsdienstliche Versorgung der Besucher:innen 
Allgäu - Auf der Freilichtbühne Altusried war diesen Sommer 
Einiges geboten. Das diesjährige große Theaterstück „Schil-
ler & der bayerische Hiasl: Wir Räuber“, neun Konzerte und 
ein Kabarettabend lockten Zehntausende von Besuchern an. 
Damit diese sich zu jeder Zeit sicher und im Fall eines ge-
sundheitlichen Notfalls gut versorgt fühlen konnten, waren 
Ersthelfer der BRK Bereitschaft Altusried-Dietmannsried und 
weiterer benachbarter Bereitschaften vor Ort.  
Die sanitätsdienstlich geschulten ehrenamtlichen Mitglieder 
der örtlichen Bereitschaft standen wie jedes Jahr bereit, um 
bei den insgesamt 28 Theaterauff ührungen und den zehn 
Fremdveranstaltungen (darunter Konzerte von Rainhard Fen-
drich, Johannes Oerding, Santiano, den Kastelruther Spatzen 
und der Spider Murphy Gang) schnell eingreifen zu können, 
wenn sich Besucher verletzten oder mit anderen akuten 
gesundheitlichen Problemen zu kämpfen hatten. Bei den 
Theaterauff ührungen waren jeweils sechs und bei den Kon-
zerten jeweils zehn Helfer:innen für rund 4 Stunden im Ein-
satz. Sie alle leisteten diesen Dienst in ihrer Freizeit. „Gut 80 
Prozent der Einsatzkräfte, die heuer im Sanitätsdient an der 
Freilichtbühne tätig waren, konnten wir aus unserer eigenen 
Bereitschaft Altusried-Dietmannsried stellen. Darüber hin-
aus halfen uns Kolleginnen und Kolleginnen aus den BRK-Be-
reitschaften Wertach, Memmingen, Sonthofen, Oberstaufen, 
Kempten, Mindelheim, Babenhausen und Bad Wörishofen 
aus. Für diese Unterstützung sind wir sehr dankbar. Es war 
wie immer ein tolles Miteinander. Alle waren wieder sehr mo-
tiviert und freudig dabei“, sagt Manfred Mortzard, der Leiter 
der Bereitschaft Altusried-Dietmannsried. Glücklicherweise 
sei die Freilichtbühnensaison 2022 mit insgesamt 47 Einsät-
zen ausgekommen. Bis auf einen Fall, bei dem der Rettungs-
hubschrauber Christoph 17 angefordert wurde sowie einigen 
wenigen Fällen, in denen Besucher über Kreislaufprobleme 
klagten, handelte es sich zum ganz überwiegenden Teil um 
leichtere Problematiken wie kleine Verletzungen, bei denen 
ein Pfl aster ausreichte, Abschürfungen, Bienenstiche und 
Prellungen.  

Foto: Fabian Schmid
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Neue Herausforderungen
Bergretter müssen künftig mit verändernden 
Gefahrensituationen zurechtkommen. 

Bei einer Fachtagung in Bad Hindelang geben Meteorologen, 
Ärzte und Einsatzleiter der Bergwacht Einblicke zu den Ext-
remsituationen.
Einsätze in Extremwetterlagen und „Best Ager“ im alpinen 
Umfeld waren Schwerpunkte einer Fachtagung der Bergretter 
im Kurhaus von Bad Hindelang. Eingeladen hatte das Zent-
rum für Gebirgsmedizin der Klinik Immenstadt.
Die Einladung richtete sich an medizinisches Personal, Ret-
tungssanitäter, Hubschrauberbesatzungen und die Mitglieder 
der Bergwacht.
Zur Frage „Klimawandel – müssen wir mit immer extremeren 
Wetterlagen rechnen?“ referierte Joachim Schug. Er beant-
wortete diese eindeutig mit einem „Ja“. Der Senior-Meteoro-
loge bei der Meteo-Group in Appenzell, welche die Extrem-
wetterlage in Westdeutschland im Sommer 2021 vorhersagte,
warnte vor immer unberechenbareren Wetterlagen. Stein-
schlag, tauender Permafrost, und daraus resultierende Spal-
tenbildung würden zunehmend die Einsätze der Bergretter 
beeinfl ussen. Der Einsatz von Rettungshubschraubern werde 
durch Extremwetter wie Regen und Wind immer häufi ger in-
frage gestellt werden.
Ein Rückgang der berechenbaren „Westwind-Lagen“ sei auch 
im Allgäu festgestellt worden. Durch sogenannte Nord/Süd-
Windlagen, also einer vorherrschenden Windrichtung aus 
Nord oder Süd, werde das Wetter extremer. Wissenschaftler 
der MeteoGroup stellten sogar den Wechsel der konträren 
Windrichtungen innerhalb von zwölf bis 18 Stunden fest.
Weiterer Themenschwerpunkt waren die „Best Ager“ im alpi-
nen Umfeld. Bedingt durch den Wandel in der Berufswelt und 
deutlich verbesserte Fitness werde in dieser Altersgruppe ein 
verändertes Freizeitverhalten festgestellt. Christian Schaller, 
Orthopäde und Unfallchirurg am Krankenhaus Brixen, er-

klärt: „Früher war das Material schlecht, heute ist es zu gut.“ 
Er meint damit geliehenes Sportgerät etwa im Bereich des 
Skisports. Wenn die Kondition nicht mithält, ist bei deutlich 
schnelleren Kurvengeschwindigkeiten das Unfallgeschehen 
vorhersehbar. Frakturen im Bereich der Prothesen selbst sei-
en keine Seltenheit und verlangen oft eine besondere Ber-
gung und spätere Behandlung der Unfallopfer. Eine Häufung 
der Unfallzahlen unter den Mountainbikern stellt er ebenfalls 
fest. Überwiegend bei der Talfahrt ereignen sich schwere Un-
fälle. „Man muss an die Vernunft einzelner appellieren“, sagt 
Schaller. 
Martin Burger, Landesleiter der Vorarlberger Bergrettung, er-
kennt ein weiteres Problem. Im Sommer 2020 konnte ein ver-
misster, junger Mann nach fünf Tagen Suche, nur noch Tod 
geborgen werden. Der professionelle Retter beschreibt das 
Gelände als sehr schwierig und unzugänglich, die Wetterlage
(Hochwasser) als sehr schlecht.
Aufgrund der Wettersituation,   dem Eigenschutz sowie ge-
wonnener Erkenntnisse war der Einsatzstab ständig gezwun-
gen, die Einsatzstrategie zu überdenken und anzupassen.
Bereits am zweiten Tag der Suche wurde auf Einsatzleitung 
und Suchmannschaften durch privat Agierende und soziale 
Medien Druck aufgebaut. 
Das ausgesprochen hohe Medieninteresse und die massiv 
erhobenen Vorwürfe gegen die Bergrettung verschärften ab 
dem dritten Tag die Situation derart, dass eine eigene Öff ent-
lichkeitsarbeit erfolgen musste.
Schlechte Ausrüstung und Unerfahrenheit privat organisier-
ter Suchtrupps band weiteres Personal. Burger würde sich 
trotz allem zukünftig nicht anders verhalten: „Wir haben uns 
durch die sozialen Medien nicht beeinfl ussen lassen“, sagt der 
Bergretter.
Da die Wetterereignisse zunehmen, werde sich die Begehbar-
keit des alpinen Raumes zukünftig schwerer gestalten. Die 
Selbstüberschätzung Einzelner berge oft, gerade für die Ret-
tungsmannschaften, ein enormes Gefahrenpotenzial. Medien 
ohne faktenbasierten Erkenntnisgewinn tun ein
weiteres. Touristiker, Outdoorsportler und die PR-Abteilungen 
der Sport- und Outdoorindustrie sollten sich aufgerufen füh-
len, ihre Konzepte gegebenenfalls zu überdenken.
Die Herausforderungen werden nur gesamtgesellschaftlich 
zu lösen sein.

Zentrum für Gebirgsmedizin

Das „Zentrum für Gebirgsmedizin“ – kurz ZFG – wurde 
Anfang Mai 2016 an der Klinik Immenstadt gegründet 
und ist deutschlandweit einmalig. Die Klinik versorgt 
auf Grund ihrer geographischen Lage am Rande der 
Allgäuer Hochalpen zahlreiche Patienten, die sich im 
Gebirge typische Verletzungen oder Erkrankungen zu-
ziehen.
Das können Knochenbrüche sein, aber auch Unter-
kühlungen, Erfrierungen oder Hitzeschäden. Im „Zen-
trum für Gebirgsmedizin“ wird in Zusammenarbeit mit 
Rettungsdienst und Bergwacht der „Behandlungspfad“ 
vom Unfallort bis zur Klinik optimiert.

Gründeten gemeinsam das Zentrum für Gebirgsmedizin (kurz: ZFG) 
an der Klinik Immenstadt: (von links) Elmar Baumann, Dr. Martin Fiedermutz, 

Dr. Herbert Mayer, Dr. Karsten Menzel, Dr. Christian Nussbickel und 
Klinik-Geschäftsführer Michael Osberghaus. Foto: © Christian Wucherer

mundART-
Wettbewerb 
Allgäu 
„So schwätz i“

Ein Wettbewerb für 
Schülerinnen und Schüler aus dem gesamten 
Allgäu

Der Förderverein mundART Allgäu e. V., schreibt erneut einen 
Mundart-Wettbewerb unter dem Motto „so schwätz i“ aus. 
Der Verein möchte alle Allgäuer Schülerinnen und Schüler al-
ler Schularten einladen, sich an unserem Wettbewerb zum 
Thema Dialekt zu beteiligen.
Im Allgäu wie auch in ganz Bayern, sinkt die Zahl der aktiven 
Dialektsprecher. „Dialekte, wie wir sie bei uns im Allgäu fi n-
den sind ein bedeutendes Kulturgut, dessen Erhaltung und 
Förderung uns ein wichtiges Anliegen ist. Viele Kabarettisten, 
Comedians, Musiker, Sänger etc. sind mit Dialekt sehr erfolg-
reich. Auch in den Schulen haben die Dialekte ihren Platz“, 
so Ideengeberin und Schatzmeisterin Andrea Lotter (Füssen).
„Daher möchten wir ALLE Schülerinnen und Schüler dazu er-
mutigen, sich im Rahmen des Unterrichtes mit dem Thema 
Dialekt zu beschäftigen und dieses Projekt als Wettbewerbs-
beitrag bei uns einzureichen. Im Besonderen bitten wir die 
Lehrerinnen und Lehrer, die Schüler bei diesem Projekt aktiv 
zu begleiten und zur Teilnahme zu motivieren“, so Vorsitzen-
der Simon Gehring (Durach).

Teilnahme
Teilnehmen können alle Schülerinnen und Schüler aus dem 
Allgäu aller Jahrgangsstufen und aller Schularten. Es können 
Beiträge von einzelnen Personen oder Gruppen eingereicht 
werden, die sich gerne mit dem heimischen Dialekt befassen. 
Willkommen, sind Geschichten, Lieder, Verse oder Gedichte, 
die in der Mundartsprache (Dialekt) geschrieben sind.

Auswahl
Die Vorstandschaft des Fördervereins mundART Allgäu e. V. 
beruft eine Fachjury ein und wird die eingereichten Arbeiten 
sichten, bewerten und auszeichnen.

Preise
1. Preis:  500,- Euro bei Gruppe, 300 Euro bei einer Einzel-

person
2. Preis:  300,- Euro bei Gruppe, 200 Euro bei einer Einzel-

person
3. Preis:  250,- Euro bei Gruppe, 100 Euro bei einer Einzel-

person

Darüber hinaus verlosen wir noch zahlreiche Sachpreise 
wie z.B. Bergbahntickets, Eintrittskarten, Bücher, Spiele etc. 
Die Gewinner werden benachrichtigt.

Wettbewerbsbeiträge sind spätestens bis zum 31. 
Dezember 2022 schriftlich per Post, oder per Mail an 
den Förderverein mundART Allgäu e.V., Kennwort: „so 
schwätz i“, Feldweg 2, 87471 Durach, e-mail:mundart-
allgaeu@gmx.de, zu senden.



44  ― ――  MAGAZIN #21 ―  45BEITRÄGE DRITTERBEITRÄGE DRITTER

ENTSCHLOSSEN

ELEKTRISCH.

Erleben Sie sportliches Gokart-Feeling und lokal emis-
sionsfreies Fahren: Mit der neuen MINI Cooper SE
Resolute Edition sind Sie entschlossen unterwegs.

MINI COOPER SE 3-TÜRER
Resolute Edition, Rebel green uni, 17" MINI Electric Collection
Spoke, Dach und Spiegelkappen Pepper White, Piano Black
Exterieur u.v.m.

LEASINGBEISPIEL DER BMW BANK GMBH:
MINI COOPER SE 3-TÜRER
MINI COMFORT

Anschaffungspreis:
Leasingsonderzahlung:
Laufleistung p. a.:
Laufzeit:
36 monatliche Leasingraten à:
Gesamtpreis:

33.109,24 EUR
6.000,00 EUR

10.000 km
36 Monate

399,00 EUR
19.644,00 EUR

Ein unverbindliches Leasingbeispiel der BMW Bank GmbH, Lilienthalallee 26,
80939 München; alle Preise inkl. MwSt.; Stand 09/2022. Ist der Leasingnehmer Verbraucher,
besteht bei außerhalb von Geschäftsräumen geschlossenen Verträgen und bei Fernabsatz-
verträgen nach Vertragsschluss ein gesetzliches Widerrufsrecht. Nach den Leasingbedingun-
gen besteht die Verpflichtung, für das Fahrzeug eine Vollkaskoversicherung abzuschließen.

Wir vermitteln Leasingverträge an die BMW Bank GmbH, Lilienthalallee 26,
80939 München und weitere Partner.

Zzgl. 640,00 EUR für Zulassung, Transport und Überführung.
Stromverbrauch in kWh/100 km: 14,9 (NEFZ); 15,4 (WLTP);
Effizienzklasse (NEFZ): A+++; Elektrische Reichweite (WLTP)
in km: 232; Spitzenleistung: 135 kW (184 PS)
Offizielle Angaben zu Stromverbrauch und elektrischer Reichweite wurden nach dem vorge-
schriebenen Messverfahren ermittelt und entsprechen der VO (EU) 715/2007 in der jeweils
geltenden Fassung.

Autohaus Fink
GmbH & Co. KG

Lindauerstr. 115-117
87435 Kempten
Tel. 0831/56401-10
Firmensitz
www.mini-fink.de

DIE NEUE VOLLELEKTRISCHE
MINI RESOLUTE EDITION.

Berührende Einblicke in 
das Leben wohnungsloser 
Menschen 

BRK stellte das Magazin  
„Über den Tellerrand“ im T:K Kempten vor 

Im Theater in Kempten (T:K) fand vor wenigen Tagen eine ganz 
besondere Veranstaltung statt: Die Zuschauerinnen und Zu-
schauer im vollbesetzten Saal erhielten Einblicke in die Le-
benswelten wohnungsloser Menschen in Kempten. Im Rah-
men einer musikalischen Lesung rezitierte das sechsköpfige 
Ensemble Auszüge aus Interviews mit Bewohnerinnen und 
Bewohnern der städtischen Notunterkünfte. Die Interviews 
stehen im Zentrum des Magazins „Über den Tellerrand“, ein 
Projekt der Wärmestube mit Übernachtungsstelle in Kemp-
ten, das der Öffentlichkeit an jenem Abend eindrucksvoll vor-
gestellt wurde.  
Fünf Stühle im Hintergrund, zwei in der Bühnenmitte und ein 
Konzertflügel, auf dem der Musiker Murat Parlak Lieder wie 
„Nowhere Man“ und „Que sera sera“ begleitete – das waren 
die einzigen Requisiten auf der ansonsten kahlen Bühne. Die-
se Reduzierung auf das Wesentliche unterstrich sehr passend 
die schwierige Lebenssituation der aus der Gesellschaft und 
vom sozialen Leben ausgeschlossenen Frauen und Männern, 
die ihnen ebenfalls keinerlei schmückendes Beiwerk erlaubt.  
Die Schauspielerinnen und Schauspieler Paula Herzig, Roman 
Just, Hans Piesbergen, Corinne Steudler, Sebastian Strehler 
und Musiker Murat Parlak schlüpften jeweils paarweise oder 
zu dritt in die Rolle eines Interviewers und eines Interview-
ten – allesamt Menschen in besonderen Lebenslagen, die auf 
die Unterstützung der Wärmestube mit Übernachtungsstelle 
und/oder der Notunterkünfte in Kempten zurückgreifen. 
In den Dialogen erlaubten sie Einblicke in Teile ihrer Lebens-
geschichten mit Enttäuschungen und Hoffnungen, in ihre Ge-
danken und Ansichten, Wünsche und Träume. Mal waren es 
schöne, mal traumatische Erinnerungen ans eigene Eltern-
haus, die eigene Kindheit und Schulzeit. Einige der Berichte 
gaben den Blick frei auf Schicksalsschläge wie den frühen 

Verlust der Eltern, auf Misshandlungen, schwere Krankheiten 
und Drogensucht. Unerwartet, wie reflektiert die meisten der 
Schilderungen ausfallen, wie gut der Radar für angemesse-
nes zwischenmenschliches Verhalten funktioniert, wie viel 
Wert die Betroffenen darauf legen, sich anderen gegenüber 
respektvoll und freundlich zu verhalten. Erschreckend, wie 
schnell Menschen durch einschneidende Erlebnisse aus völ-
lig unauffälligen Lebenssituationen mit Wohnung, Familie und 
Beruf in die Obdachlosigkeit stürzen können. 
Bedrückend die spürbare Verzweiflung und Resignation, weil 
ein Ausweg oftmals nicht in Sicht ist. Erstaunlich, dass trotz 
allem bei einigen der Befragten auch Lebensfreude und eine 
gewisse Zufriedenheit ihren Platz finden – über die eigene 
Ungebundenheit und Freiheit, über Freundschaften und das 
Füreinander-Da-Sein in den Unterkünften. 
Ein berührendes Beispiel hierfür sind Bine und Michi, die seit 
mehreren Jahren ein Paar sind. Bine ist an den Rollstuhl ge-
fesselt, nachdem ihr erstes künstliches Hüftgelenk gebro-
chen war, sie sich beim Einsetzen des zweiten Gelenkes mit 
Krankenhauskeimen infiziert hatte und aufgrund dessen nach 
22 Operationen seit nunmehr eineinhalb Jahren ohne linkes 
Hüftgelenk leben muss. Ob sie eine weitere OP bekommen 
wird, steht in den Sternen. Ihre Pflege übernimmt ihr Lebens-
gefährte Michi, der selbst seit einem Unfall mit gesundheit-
lichen Problemen und darüber hinaus mit einem Suchtpro-
blem zu kämpfen hat. Inmitten aller Schicksalsschläge sind 
die beiden mit sehr viel Liebe und Dankbarkeit füreinander 
da.  

Die fast zweistündige Vorstellung ging den Zuschauerinnen 
und Zuschauern - unter ihnen auch hochrangige Vertreterin-
nen und Vertreter der Stadt Kempten, wie Oberbürgermeister 
Thomas Kiechle, 3.Bürgermeisterin Erna-Kathrein Groll oder 
Thomas Baier-Regnery, Leiter des Referats Jugend, Schule 
und Soziales - unter die Haut, umso mehr, als die realen Men-
schen hinter den Geschichten, also die Bewohnerinnen und 
Bewohner der Notunterkünfte und Gäste der Wärmestube 
des BRK in Kempten, im Zuschauerraum anwesend waren.
Im Anschluss an die Vorstellung sprachen Amelie Lang, Lei-
terin der Wärmestube/Übernachtungsstelle des BRK Ober-
allgäu und Initiatorin des Projektes „Über den Tellerrand“ so-
wie die Schriftstellerin und Bestsellerautorin Krystyna Kuhn, 
die daran maßgeblich mitgewirkt hatte, über dessen Hinter-
gründe und Werdegang. Sie schilderten die anfänglichen Vor-
behalte der Teilnehmenden, die es nicht gewöhnt seien „zu 
erzählen oder dass man ihnen zuhört“, die später aber doch 
noch Vertrauen fassten und sich öffneten, sowohl in besag-
ten Interviews, als auch im Rahmen eines Schreibworkshops 
mit Krystyna Kuhn, zweier künstlerischer Workshops mit der 
Künstlerin Iris Flexer an der Kunstakademie Allgäu sowie ei-
ner Fotosession mit dem Fotografen Martin Erd. 
Die entstandenen Texte, Collagen und Fotos sind in dem 140 
Seiten starken Magazin „Über den Tellerrand“ hochwertig 
aufbereitet. Umrahmt werden sie von Interviews mit Helfe-
rinnen und Helfern der Wärmestube, mit einem Sozialpäda-
gogen des Bezirksklinikums Kempten, einem Mitarbeitenden 
der Straffälligenhilfe Allgäu sowie von wissenschaftlich fun-
dierten Texten rund um das Thema Wohnungslosigkeit und 
Suchterkrankung. Ein sozialer Stadtplan für Bedürftige Woh-
nungs- und Obdachlose fasst die entsprechenden Unterstüt-
zungsangebote in Kempten zusammen. „Die Idee war, den 
Unterstützern und Gästen der Wärmestube, den Bewohnern 
der Notunterkünfte und allen Helfern ein Gesicht zu geben 
und ihnen etwas zurückzugeben“, so Amelie Lang. „Dass die-
se Menschen ihre Geschichten voller Vertrauen mit uns tei-
len, ist ein Geschenk.“ 
Das Magazin „Über den Tellerand“ kann gegen eine Schutzge-
bühr von 10 Euro im Infoshop des BRK in der Haubenschloßstr. 
12 in Kempten erworben werden. „Über den Tellerrand“ ist ein 
Projekt der Wärmestube mit Übernachtungsstelle des Baye-
rischen Roten Kreuzes im Kreisverband Oberallgäu. 
Es konnte mit Unterstützung der Margaretha- und Josephi-
nen-Stiftung, des Kulturamtes Kempten sowie zahlreicher 
weiterer Unterstützer umgesetzt werden. Weitere Events 
sind geplant. 

Amelie Lang, die Leiterin der Wärmestube mit Übernachtungsstelle des BRK 
Oberallgäu und Initiatorin des Projektes (ganz rechts) mit einigen der im 
Projekt Beteiligten. Foto: Stodal
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Mitgliederverwaltungs- 
programme –  
Die richtige Software für 
Deinen Verein

Mittwoch, 09.11.2022, 18:30 bis 21:00 Uhr

Vielleicht kennst Du das: Im Verein existieren mehrere Excel-
Tabellen, in welchen die Vereinsmitglieder verwaltet werden. 
Oftmals werden diese Tabellen auch noch von verschiedenen 
Personen aktualisiert, so dass im schlimmsten Fall keiner 
mehr weiß, welche Datei jetzt die aktuelle ist. Oder Du wür-
dest gerne einen schnellen aktuellen Überblick über die Aus-
gaben und Einnahmen Deines Vereins haben. Wunsch vieler 
Vereine ist eine Software, die das Komplettpaket beinhaltet 
von Vereinsverwaltung über Veranstaltungsorganisation, Mit-
glieder-Kommunikation bis zur Buchführung. 

In diesem Seminar bekommt Ihr verschiedene Vereinsver-
waltungsprogramme mit den jeweiligen Vor- und Nachteilen 
anhand praktischer Beispiele und einen Überblick hinsichtlich 
Leistungsumfang und Kosten vorgestellt. So kann die Ent-
scheidung für die zum Verein passende Software erleichtert 
werden. Es handelt sich um keine Werbeveranstaltung! 

•	 Was ein modernes Vereinsverwaltungsprogramm können 
muss 

•	 Leistungsumfang verschiedener Anbieter anhand prakti-
scher Beispiele 

•	 Vorstellung der Software, z. B. von ClubDesk, Easy-Ver-
ein, NetXP, Intelli-Verein 

•	 Fragen und spezielle Anforderungen von Vereinen 

Referent: Karl Bosch, Vereinsberater aus Sonthofen
Veranstaltungsort: Rathaus Dietmannsried, Rathausplatz 3
Anmeldung: Bis 02.11.2022 bei www.vereinsfuchs-oa.de

Tel. +49 8321 6615-0
www.sww-oa.de
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Für zahlreiche Menschen im Ober-
allgäu schaffen wir ein bezahlbares 
Zuhause, das auch im Alter Bestän-
digkeit garantiert. Dort zu bleiben, 
wo man sich wohlfühlt, das ist für 
viele ein großer Wunsch und gibt 
das Gefühl daheim zu sein. Wir 
wissen das und schaffen in vielen 
Fällen mit einer Wohnrauman-
passung die solide Grundlage für
altersgerechtes Wohnen. Fragen 
Sie uns. 

WOHNEN. LEBEN. ZUKUNFT.

Satzungscheck für Vereine
Samstag, 19. November 2022

Die Satzung ist von entscheidender Bedeutung für den Ver-
ein. In ihr sind alle für das Vereinsleben wesentlichen Grund-
entscheidungen zu treffen. Wir bieten die Gelegenheit, die-
ses wichtige Dokument bei einem Satzungscheck mit Frau 
Rechtsanwältin Mitleger-Lehner überprüfen zu lassen. Wer 
Interesse an dieser Beratung hat, reicht seine Satzung als 
pdf- oder doc-Datei mit den anstehenden Fragen beim Ver-
einsfuchs ein. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Der Zeitpunkt 
der Beratung wird nach Eingang aller Bewerbungen verein-
bart.

Referentin: Renate Mitleger-Lehner, Rechtsanwältin  
aus München
Veranstaltungsort: Freiwilligenagentur Oberallgäu, Berg-
hofer Straße 13, Sonthofen
Bewerbung mit Satzung: bis 01.11.2022

Alle Veranstaltungen sind für Vereine im Oberallgäu kosten-
frei. Das Jahresprogramm, ausführliche Beschreibungen und 
alles zur Anmelung findet Ihr auf unserer Homepage. 

Vereinsfuchs
bei der Freiwilligenagentur Oberallgäu
Berghofer Straße 13
87527 Sonthofen
Telefon: 08321 6076-214
Email: vereinsfuchs@freiwilligenagentur-oa.de
www.vereinsfuchs-oa.de 
Facebook: @freiwilligenagentur.oa

David und Simon Sambale  
bei Deutscher 
Berglaufmeisterschaft  

Plätze 5 und 13 bei der Deutschen 
Meisterschaft in Berchtesgaden

Rennrad, Skirollern, Bergtouren und Krafttraining – dies sind 
zur Zeit die Schwerpunkte im Training des Skibergsteigers 
David Sambale. Lauftraining steht hingegen nur relativ sel-
ten auf dem Trainingsplan. Umso höher ist das Ergebnis des 
22-Jährigen vom TV Immenstadt bei der Deutschen Berg-
laufmeisterschaft am Jenner in Berchtesgaden zu bewerten. 
Gegen die Berglauf- und Laufelite Deutschlands erkämpfte 
er sich auf der Strecke mit 8,4 Kilometern und 1.190 Höhen-
metern einen starken fünften Platz. In seiner Altersklasse 
bedeutete dies Platz drei. Bei Dauerregen konnte er in den 
Steilstücken gut mit den Besten mithalten, während er in fla-
cheren Stücken feststellen musste, dass er zur Meisterschaft 
direkt aus dem Training für den kommenden Winter angetre-
ten ist. Mit seinem Ergebnis und einer Zeit von 50 Minuten 
und 24 Sekunden konnte er zufrieden konstatieren, dass die 
Vorbereitung auf den Winter gut läuft.
Sehr stark war auch Davids jüngerer Bruder Simon Sambale 
unterwegs, der ebenfalls für den TV Immenstadt startete. Er 
erreichte mit einer Zeit von 52 Minuten und 55 Sekunden den 

13. Platz in der Gesamtwertung und war damit nach seinem 
Bruder der zweitbeste Allgäuer Starter. Der Student hatte als 
Jugendlicher Skilanglauf als Leistungssport betrieben und in 
den letzter beiden Jahren Gefallen an Berg- und Trailläufen 
gefunden. Angesichts seines relativ geringen Trainingsum-
fangs war er mit dem 13. Platz in der deutschen Spitze sehr 
zufrieden.

David Sambale Simon Sambale

Kapuzinergasse 2 · 87509 Immenstadt · T. 08323-8771
Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.30-18.00 · Sa 8.30-13.00 Uhr

Klein. Fein. Einfach anders.

Siedlerstraße 21 · 87509 Immenstadt 
Telefon 0 83 23 - 8 05 35-0 · Fax 8 05 35 - 19 · www.elektro-rauh.de

Ihr kompetenter Fachbetrieb in Immenstadt
· Elektrotechnik-Installation · Gebäudeautomation
· Sicherheitstechnik · Planung & Projektierung
· Regenerative Energien  
· Wartung und Instandhaltung
·  Informations- und Kommunikationstechnik
· Beleuchtungstechnik · Kundendienst
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»
Ein Garten ist die Erweiterung des Wohnraums 

und wenn man das Glück hat, einen Garten zu haben, 
sollte man sich auf nachhaltige Weise austoben, 

damit alle etwas davon haben.
«

Standort die richtigen Pfl anzen in der richtigen Menge, immer 
in Absprache mit den Kund:innen natürlich. Ich erstelle einen 
Pfl anzplan als Grundlage für die Gestaltung. Daraufhin kon-
taktiere ich den Staudengärtner des Vertrauens und bestelle 
Pfl anzen. 
Mir ist es immer ein Anliegen, dass nachhaltige Pfl anzen 
gesetzt werden und davon viele. Man kann leicht etwas für 
Schmetterlinge, Bienen und Hummeln tun und uns gleicher-
maßen eine Oase schaff en. Ein Garten ist die Erweiterung des 
Wohnraums und wenn man das Glück hat, einen Garten zu 
haben, sollte man sich auf nachhaltige Weise austoben, da-
mit alle etwas davon haben. Denn wenn wir die Bienen nicht 
unterstützen, haben wir bald gar nichts mehr von allem. Es 
kann so einfach sein, etwas zu tun, das uns auch Freude be-
reitet. Jeder Gartenbesitzer sollte Sorge dafür tragen, dass 
es kein Nahrungsloch für Insekten gibt. Sie lieben beispiels-
weise Schmetterlingsfl ieder, Sonnenhut oder Sonnenblumen 
und Astern sind perfekt, weil sie im Herbst lange da sind. 
Es ist gut, wenn man schaut, was hier alles wächst und sich 
auf regionale Arten besinnt. Wir haben bei Cubus immer eine 
schöne Auswahl an Pfl anzen für alle Standorte da. Aber man 
kann mich auch anrufen und eine Ortsbegehung im eigenen 
Garten buchen. Ich gehe mit Expertenwissen dann auf die 
Wünsche der Kunden ein. 
Das Geld für die Begehung ab 160,- Euro kann dann wieder 
verrechnet werden mit dem Angebot für Gestaltungsmaß-
nahmen.

Wiebke, wie ist es dazu gekommen, dass Du jetzt da bist, 
wo Du bist, hier im Allgäu und bei Cubus?
Ich habe mit 15 meinen ersten Ferienjob in der Gemüsegärt-
nerei gemacht, habe damals 5€ auf die Stunde verdient, To-
maten gewogen, Tomatenpfl anzen ausgegeizt und Auberginen 
geerntet. Das war ein Anfang. Ich komme aus dem Landkreis 
Ludwigsburg und hatte direkt nach dem Abi Berührung mit 
dem Garten- und Landschaftsbau, da ich ein Praktikum ab-
solviert habe. Das hat mich begeistert, so dass ich Garten-
bau in Freising studiert habe. Für 3,5 Jahre inklusive eines 
Praxissemesters, für das ich an die Nordsee gegangen bin. 
Dort blieb ich dann für weitere 2 Jahre, aber da ich die Berge 
vermisst habe, bin ich weiter südlich gezogen, habe in einer 
Staudengärtnerei gearbeitet und bin 2021 schließlich nach 
Immenstadt ins schöne Allgäu gekommen. Ich hab eine gro-
ße Bergliebe, bin nicht nur berufl ich viel draußen und mag die 
Allgäuer Mentalität sehr gerne. Und bei Cubus habe ich den 
perfekten Arbeitsplatz für mich gefunden. 

Was genau sind Deine Aufgaben bei Cubus?
Ich bin die Ansprechpartnerin, wenn die Kunden Fragen zu 
Pfl anzen haben, zur Staudenpfl ege oder Gehölzpfl ege bei-
spielsweise. Und ich führe Pfl anzungen selbst durch. Ich 
werden gerufen, wenn es Probleme im Garten gibt oder eine 
Neu- oder Umgestaltung gewünscht wird. Oder wenn ein 
Teich bepfl anzt oder eine Sichtschutzhecke gesetzt wer-
den soll, das mache ich auch. Ich suche für den passenden 

Wiebke Bausch
Cubus Gartenbau

Grüne Oasen werden wichtiger denn je. Umso schöner, wenn wir sie vor 
der eigenen Haustüre haben und täglich genießen können. 
Wiebke Bausch von Cubus Gartenbau ist das Gesicht hinter den 
monatlichen Pfl anz-Tipps im Magazin und die Fachfrau bei Cubus, 
wenn es um Pfl anzen geht. 

Wiebke Bausch

RUND UM IMMENSTADT

Was für einen Tipp kannst Du den 
Lesern mit auf den Weg geben? 
Einfach machen! Viele denken, sie kön-
nen nur etwas mit Pfl anzen anfangen, 
wenn sie einen sogenannten grünen 
Daumen haben. Aber ich glaube nicht, 
dass es den wirklich gibt. Man muss 
nur gut zu den Pfl anzen sein und ein 
Gespür für die Natur haben. Ich fi nde, 
hier im Allgäu spürt man die Natur-
verbundenheit noch viel mehr. Wenn 
es einen gar nicht interessiert, sollte 
man es andere machen lassen. Und 
bitte keine Kiesgärten anlegen, die 
sind alles andere als nachhaltig. Viele 
Pfl anzen zu setzen ist das Beste, was 
man tun kann. Die Erde behält besser 
ihre Feuchtigkeit und trocknet nicht so 
schnell aus. Im Kiesgarten gibt es nur 
tote Erde. Wenn ein Beet hingegen be-
pfl anzt ist, dann sind die Bodenlebewe-
sen aktiv, die Erde ist gesund und die 
Insekten sind happy. Den Insekten kann 
man gute Überwinterunsgmöglichkei-
ten bieten, indem man verblühte Stau-
den über den Winter stehen lässt und 
erst im Frühjahr zurückschneidet. Inso-
fern: einfach machen und keine Angst 
davor haben. 
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Wohnglück gesucht.
die Sozialbau gefunden.
Wir machen es möglich. In unseren 
bezahlbaren Familien-Wohnungen
findet jeder, ob groß oder klein, sein
persönliches Glück - Kinderzimmer
mit viel Platz und tolle Spielplätze
vor der Haustüre inklusive.
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Hier   fühl   ich   mich   wohl!   

Kalvarienbergstraße 84 · 87509 Immenstadt · Telefon: 0 83 23 -96 27 - 0 
www.awo-seniorenheim-immenstadt.de

Seit mehr als 30 Jahren erfreut uns dieses oft gehörte Lob.
Wann dürfen wir Sie im AWO-Seniorenheim Immenstadt begrüßen?

Das nächste 
„Griaß di Immenstadt“ 
erscheint Anfang Dezember

ANZEIGENSCHLUSS 
15. November 2022
Telefon 08323-96400

WIR KÜMMERN UNS UM

Erd-, Feuer-, See- & Naturbestattungen,
Vorsorgeverträge, alle Formalitäten 
& Behördengänge.

VERLASSEN SIE SICH AUF UNS.

87527 SONTHOFEN
Grüntenstraße 17
Telefon 0 83 21. 8 55 69 

87541 BAD HINDELANG
Zillenbachstraße 3
Telefon 0 83 24 . 95 33 95

info@bestattungen-woelfl e.de
www.bestattungen-woelfl e.de

Trotz der vielen Vorteile muss man an einigen
 Orten das Laub dennoch entfernen: 
• Auf Treppen und Wegen entsteht eine Unfallge-

fahr, da nasses Laub schnell rutschig wird.
• Vom Rasen entfernen, denn unter einer Laub-

schicht fault der Rasen und im Frühjahr würden 
gelbe Stellen sichtbar werden. Zudem wird das 
Mooswachstum angeregt. 

Wenn man Herbstlaub nutzen und kompostieren 
möchte, muss man darauf achten, dass nicht alle 
Laubsorten gleich schnell verrotten. 
• Laub von Ahorn, Hainbuche, Esche, Eberesche, 

Linde, Obstbäume, Blütensträucher verrottet 
relativ schnell, kann also zusammen kompostiert 
werden.

• Laub von Eiche, Kastanie, Pappel, Buche, Nuss-
baum enthält viel Gerbsäure und braucht länger. 
Tipp: mit Holzasche vermischen beschleunigt die 
Verrottung. Hier kann ein eigener Kompost an-
gesetzt werden. Alternativ kann man das Laub als 
Mulch in Beeten mit Pfl anzen die einen niedrigen 
pH-Wert vertragen verwenden, z.B. Rhododend-
ron, Hortensien, Azaleen. 

• Nuss- und Kirschbäume leiden häufi g unter Pilz-
krankheiten. Dieses Laub sollte entsorgt und 
keinem Kompost zugeführt werden. 

Optimal ist gemischter Kompost aus einer Mischung 
von verschiedenen Abfällen wie Gartenabfälle (Gras-
schnitt, zerkleinerte Äste, …) und pfl anzliche Abfälle 
aus der Küche, einschließlich Kaff eesatz. Herbstlaub 
kann in selbst gebauten Körben aus Maschendraht 
kompostiert werden. Als Füllmaterial in Hochbeeten 
dient Herbstlaub als perfekter Dünger für das kom-
mende Frühjahr. Herab gefallenes Laub dient als na-
türlicher Winterschutz für empfi ndliche Pfl anzen. 
Auch für Nützlinge wie den Igel, Insekten und andere 
Tiere ist ein Haufen aus Ästen und Laub ein perfekter 
Ort, um die kalten Wintermonate zu überstehen. Das 
Laub isoliert und bietet den Tieren einen gemütlichen 
Unterschlupf. Im Herbst sollte man bei der Garten-
arbeit auf bereits bestehende Igelnester achten, die-
se nicht zerstören oder umsetzen. Auch sollte man 
Vorsicht walten lassen, im Umgang mit Motorsensen 
und Balkenmähern, auf einen Laubsauger sollte man 
verzichten. Durch den hohen Luftsog werden Tiere 
und Kleinstlebewesen zusammen mit dem Laub auf-
gesaugt und zerstückelt. Greifen Sie in Ihrem Garten 
lieber zum Laubrechen. 
Weitere Nützlinge im Garten sind: Fledermäuse, Ei-
dechsen, Erdkröten, Vögel wie Gartenrotschwanz, 
Kleiber, Meisen und Rotkehlchen, Spitzmäuse, Insek-
ten wie Hummeln, Marienkäfer, Ohrenkneifer, Schweb-
fl iegen, Spinnen, Laufkäfer oder Florfl iegen. Auch sie 
freuen sich über Möglichkeiten und Hilfe beim Über-
wintern wie z.B. Futterkästen, Insektenhotels, trocke-
ne Stauden im Beet, Laub-, Stein- und Ästehaufen im 
Garten. 

Gartentipp November

Herbstlaub sinnvoll verwenden
Alle Jahre wieder lassen Sträucher und Bäume ihr buntes 
Herbstlaub fallen. In der Natur bleibt es einfach liegen und 
wird zum Nährstoff  für die nächste Saison. Aber wohin mit 
dem Laub im Garten? 
Bäume speichern einen Teil der Nährstoff e in ihren Blättern 
ein, von denen sie im Herbst das grüne Chlorophyll (Blattgrün) 
wieder einziehen. Andere Nährstoff e verbleiben in den Blät-
tern, wodurch die bunte Färbung sichtbar wird. Am Ende wird 
die Wasserversorgung der Blätter eingestellt und die Blätter 
fallen vom Baum.

In der Natur erfüllt das Herbstlaub wichtige Funktionen: 
• Aktivierung der Bodenlebewesen und Verbesserung der 

Qualität des Bodens
• Die Zersetzung durch Bakterien und Mikroorganismen er-

gibt den besten Humus. Der Prozess dauert ca. ein Jahr. 
• Der Wasserhaushalt des Bodens wird verbessert, die 

Laubschicht auf den Beeten schützt vor Verdunstung und 
Austrocknung.

• Das Herbstlaub sorgt für ausgeglichene Temperaturen im 
Boden, eine natürliche Mulchschicht. 

CUBUS GARTENBAU GMBH & CO. KG 
An der Illerau 7a · 87509 Immenstadt 
Telefon 0 83 23 9 69 21 98 
www.cubus-gartenbau.de

cubus_gartenbau

UNTER

INSPIRATIONEN

CUBUS-GARTENBAU.DE



2,45€
60 St, 38g

(64,47€ je 1kg)

1,25€
30 St, 43g

(29,07€ je 1kg)

1,25€
30 St, 43g

(29,07€ je 1kg) dm
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1 Vitamin C, Vitamin D und Zink tragen zur Erhaltung einer normalen Funktion des Immunsystems bei. 
2 Vitamin E und Vitamin C tragen zum Schutz der Zellen vor oxidativem Stress bei. 

dm.de/mivolis

Das Immunsystem 
unterstützen

mit Mivolis.
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